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Dr. med. Kurt Albermann
Chefarzt Sozialpädiatrisches Zentrum SPZ  
Stv. Direktor Departement Kinder-  
und Jugendmedizin
Kantonsspital Winterthur

Wie lernen Kinder? 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen

Diese Frage stellt sich vielen von uns täglich: im beruflichen Alltag, zu 
Hause, in der Schule. Wir wollen «das Beste» für unsere eigenen Kinder 
und bemühen uns als Fachpersonen, auch für die uns anvertrauten Kinder 
möglichst gute Bedingungen zu schaffen und sie zu fördern.  
Wir selbst und die Gesellschaft haben eine gewisse Vorstellung und einen 
zum Teil sehr hohen Anspruch an das, was nach mindestens zwei Kinder-
garten- und neun Schuljahren von einem Jugendlichen an «Output» zu  
erwarten sein sollte. Aber was braucht eigentlich ein Kind zum Lernen, 
wie vollzieht sich die «normale» Lernentwicklung, wie ist Lernen am besten 
in den Alltag zu integrieren? Wie gross ist der Einfluss von Umfeld, Bezugs-
personen und Vorbildern? Was passiert eigentlich im Gehirn beim Lernen 
– und wie lassen sich die Erkenntnisse der Lernforschung in den schulischen 
Lernalltag umsetzen? Welche kindbezogenen Faktoren erschweren das 
Lernen, und wie ist damit umzugehen? Wie gelingt es, Kinder mit ganz  
unterschiedlichem Lerntempo in einer Klasse zu unterrichten? Wir wollen 
das kindliche Lernen aus entwicklungspsychologischer, neurobiologischer, 
lerntheoretischer und pädagogischer Sicht betrachten und dabei versuchen, 
einen ganz konkreten Bezug zum Alltag herzustellen. In den Kaffeepausen 
und über Mittag ist für unser leibliches Wohl bestens gesorgt, es gibt wie 
immer kulturelle Beiträge, zudem reichlich Gelegenheit für den fachlichen 
Austausch.
Am Nachmittag sind Sie nach den Workshops zum Thema Lernen herzlich 
eingeladen, an der Podiumsdiskussion selbst mitzudiskutieren.

Wir freuen uns auf einen spannenden und lehrreichen Tag mit Ihnen!

Dr. med. Michael von Rhein
Leitender Arzt Entwicklungspädiatrie  
Sozialpädiatrisches Zentrum SPZ 
Kantonsspital Winterthur 
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Programm 11. SPZ-Symposium

Datum
Ort
Zeit

8.00–9.00 Uhr

9.00–9.20 Uhr

9.20–10.15Uhr

10.15–10.25 Uhr

10.25–11.15 Uhr

11.15–11.45 Uhr

11.45–12.30 Uhr

12.30–12.40 Uhr

12.40–14.00 Uhr

14.00–15.30 Uhr

15.30–16.00 Uhr

16.00–16.55 Uhr

17.00 Uhr

Donnerstag, 27. November 2014
Winterthur, Hotel Banana City, Festsaal
8.00 bis 17.00 Uhr

Eintreffen
Registration, Kaffee und Gipfeli

Begrüssung 
Stefan Fritschi und Dr. med. Kurt Albermann

Wer bestimmt den Lernerfolg:  
Kind, Schule, Gesellschaft?   
Prof. em. Dr. med. Remo Largo

Intermezzo
«ohnewiederholung»

Was wir vom lernenden Gehirn lernen können
Prof. Dr. rer. nat. Martin Meyer

Kaffeepause 

Wissen als Schlüssel zum Können 
Prof. Dr. Elsbeth Stern

Intermezzo
«ohnewiederholung»

Mittagspause

Workshops zu den Themen
– Wie Schule gelingt!
– Lernen mit ADHS
– Lernen mit Sprachentwicklungsstörungen 
– Lernen mit Dyskalkulie
–  Lernen für alle in der Regelschule – Integration von Schülern 

mit besonderen Bedürfnissen

Kaffeepause

Podiumsdiskussion: Und was lernen wir daraus?

Ende der Veranstaltung
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Senior Consultant
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Kinderspital Zürich

Prof. Dr. med. rer. nat. Martin Meyer
Leiter der Fachrichtung Neuroplastizitäts- und 
Lernforschung des alternden Gehirns
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Psychologisches Institut, Universität Zürich

Ruth Rieser
Dipl. Logopädin 
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* Teilnehmer/-in Podiumsdiskussion

Die Veranstaltung wird als Weiterbildung angerechnet
Schweiz. Gesellschaft für Pädiatrie (SGP): 6 Credits
Schweiz. Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie (SGKJPP): 7 Credits
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Anfahrt und  
Lageplan

Hotel Banana City
(Festsaal)
Schaffhauserstrasse 8
8400 Winterthur
Tel. 052 268 16 16
info@bananacity.ch 

Anmeldung im Internet
www.ksw.ch/spz-symposium

Anmeldung bitte bis spätestens 10. November 2014

Teilnahmegebühr 

CHF 210.–  regulär
CHF 120.–  vergünstigt für Auszubildende/Studierende
CHF 240.–  Tageskasse regulär  
CHF 140.–  Tageskasse vergünstigt für Auszubildende/Studierende

Nach der verbindlichen Online-Anmeldung erhalten Sie die Rechnung
per E-Mail. Bitte beachten Sie die aufgeführte Bankverbindung.
Einen Zahlungsnachweis erhalten Sie mit der Teilnahmebestätigung
am Tag der Veranstaltung.
Bei einer Abmeldung bis zum 14. November 2014 werden für den  
administrativen Aufwand CHF 50.– verrechnet, bei einer späteren  
Abmeldung müssen wir den vollen Betrag in Rechnung stellen.
Das Mittagessen und die Pausenverpflegung sind in der Teilnahmegebühr 
inbegriffen.
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Wie können wir als Eltern und Fachleute  
das Kind in seiner Entwicklung 
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Dies zu ermöglichen ist  

die Aufgabe von Familie, Schule und Gesellschaft. 
 
 

Respekt vor der  
Einzigartigkeit des Kindes 



Wie Kinder lernen
- mit SES

Ruth Rieser, Leiterin Abt. Logopädie/Pädaudiologie SPZ

Gerhild Stähli, SPD Andelfingen

Monika Grob, Leiterin Sprachheilschule Winterthur
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Inhalte des Workshops
1. Kinder mit SES – Heterogenität und Verlauf 

2. Fallbeispiel BEN

3. Gelingensfaktoren für die Integration von Kindern mit 

Sprachstörungen



3

Definition, Klassifikation 
und Epidemiologie 

von Spracherwerbsauffälligkeiten
(Interdisziplinäre Leitlinien 2011) 
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1. Umgebungsbedingte Sprachauffälligkeiten 

1.1. Anregungsarmut und unzureichende Sprachvorbilder

 phänomenologisch ähnliche Auffälligkeiten wie bei SES 

 Indikation für Sprachförderung (vs. Therapie) 

1.2. Sprachauffälligkeiten im Rahmen des Mehrspracherwerbs

 Häufig nicht ausreichende Quantität und Qualität in Erst- und / 
oder Zweitsprache → Optimierung der Sprachförderung 

 SES bei Mehrsprachigkeit: manifestiert sich in beiden 
Sprachen → Sprachförderung und logopädische Therapie 
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2. Sprachentwicklungsverzögerung (SEV)

 Eine SEV ist eine zeitliche Abweichung im Spracherwerb um 
mindestens 6 Monate von der Altersnorm nach unten

 Eine SEV kann sich in der Folgezeit als SES manifestieren 

 Die Bezeichnung SEV ist vor allem im Kleinkindalter sinnvoll, 
bis eine Diagnose gestellt werden kann  



6



7

3. Sprachentwicklungsstörungen (SES) 

 SES zeigen sich in zeitlichen und inhaltlichen Abweichungen 
von der normalen Sprech- und Sprachentwicklung 

 Betroffen sein können Sprachverständnis und / oder 
Sprachproduktion in einem, mehreren oder allen sprachlich-
kommunikativen Bereichen

 Betroffen sein können auch die auditive Verarbeitung und 
Wahrnehmung, die Stimme, die motorische Sprechkontrolle 
und der Redefluss 
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3. Sprachentwicklungsstörungen (SES) 

Unterscheidung in 3 Kategorien
 Umschriebene / spezifische Sprachentwicklungsstörung 

(USES / SSES): keine primäre Grunderkrankung 

 Sprachentwicklungsstörung (SES) im Zusammenhang mit 
Komorbidität

 Andere Störungen des Sprech- und Spracherwerbs, z.B. 
kindliche Aphasien, Redeflussstörungen 

Prävalenz

für die Gesamtgruppe im angelsächsischen Raum: 6%-8%
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Altersabhängige Sprachauffälligkeiten 
bei SSES

 
Sprach- 
entwicklungs- 
verzögerung 

1. Lebensjahr Häufig verspätetes und vermindertes Lallen 
2. Lebensjahr Verminderter Wortschatz 
3. Lebensjahr Verminderte Äusserungslänge 

Sprach- 
Entwicklungs- 
störung 

4.- 6. Lebensjahr 
Grammatikfehler (Verbkonjugation, Verbstellung, Mehrzahl, 
Vergangenheitsformen usw.) 
Auffälligkeiten in Aussprache  

Schulalter Kurze und einfache Sätze. Probleme beim Erzählen 

Jugend- und  
Erwachsenenalter 

Einfacher Sprachausdruck. Probleme bei komplexen 
grammatischen Strukturen, bei Redewendungen mit 
übertragener Bedeutung, bei Doppeldeutigkeit und Ironie 
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Melanie 4;8 Jahre  
Spontanäusserungen

Mami gäll, mi(r) au diä hämme(r). 

Mama, log nöd ghots. 

Do hani witefahle (Do chani wieterfahre). 

Ez ali loft (Jetzt schlofed ali). 

Ez do is butt gange. Ali iistige. 

Eze wide zuegohts eine.

Weis, sie Hueste, sie mos das tinke (Weisch, wenn si 
Hueste het, moss sie das trinke).
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Verlauf  und Prognose
Suchodoletz 2013

 Sprachdefizite meist bis ins Erwachsenenalter

 Erhöhtes Risiko für Lese-Rechtschreibstörung

 Negative Auswirkung auf Intelligenzentwicklung

 Schulversagen

 Erhöhtes Risiko für psychiatrische Auffälligkeiten im Jugend-
und Erwachsenenalter

 Niedriger sozialer Status im Erwachsenenalter
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Protektive Faktoren bei SES 
Suchodoletz 2013

 Rückbildung der SES im Verlaufe des Kindergartenalters

 Rein phonologische bzw. expressive Störungen

 Hohe Intelligenz

 Psychische Stabilität

 Unterstützende familiäre Bedingungen 



Lernen mit Dyskalkulie 
11.	
  SPZ-­‐Symposium	
  

Lic.	
  Phil.	
  Ursina	
  McCaskey	
  
Zentrum	
  für	
  MR-­‐Forschung,	
  	
  
Kinderspital	
  Zürich	
  

Dr.	
  med.	
  Michael	
  von	
  Rhein	
  
Sozialpädiatrisches	
  Zentrum	
  SPZ	
  
Kantonsspital	
  Winterthur	
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  Numerische	
  Kogni/on	
  

Entwicklung	
  numerischer	
  Kogni/on	
  

Dyskalkulie	
  

Fallbesprechung	
  David	
  

Diagnos/k	
  und	
  Förderung	
  von	
  Kindern	
  mit	
  Dyskalulie	
  

Fallbesprechung	
  Anna	
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Eine einfache Rechung? 

12	
  +	
  9	
  =	
  21	
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Numerische Kognition 

Denkprozesse,	
  die	
  mit	
  dem	
  Verstehen	
  und	
  Verarbeiten	
  von	
  
Zahlen	
  sowie	
  dem	
  Ausführen	
  von	
  Rechenopera/onen	
  zu	
  tun	
  
haben	
  

ð zahlreiche	
  Teilkomponenten	
  

Basiskompetenzen:	
   	
   	
   	
   	
  RechenferKgkeiten:	
  

Struktur	
  des	
  	
  
Zahlensystems	
  

2 1 
Transkodieren	
  

„drei“ è 3 

Grössenrepräsenta/on	
  

� �� 

Arithme/sches	
  
Faktenwissen	
  1 x 1 

Prozedurales	
  
	
  Wissen	
  

Schriftliches 
 Rechnen 

Konzeptuelles	
  	
  
Wissen	
  

3 ·∙ 3 
è 3 + 3 + 3 



Zahlensinn,	
  Schätzen,	
  mentaler	
  
Zahlenstrahl,	
  	
  Menge	
  

Zählen,	
  Arabische	
  
Zahlen,	
  Komplexität,	
  
visuell-­‐motorische	
  

Sequenzierung	
  

Fingerrechnen,	
  
Antwortentscheidung,	
  
Augenbewegung,	
  
Aufgabenschwierigkeit	
  

Aufmerksamkeit,	
  Arbeitsgedächtnis,	
  
Augenbewegung	
  

Exeku/ve	
  Funk/onen	
  
(Planung,	
  Kontrolle,	
  
Hemmung,	
  
Überwachung,	
  
Arbeitsgedächtnis,	
  
Aufmerksamkeit)	
  	
  

sprachliche	
  Verarbeitung	
  

sprachliche	
  Verarbeitung	
  
Faktenabruf,	
  Mul/plika/on	
  

Visuelle	
  Verarbeitung,	
  
Arabische	
  Zahlen,	
  Mengen	
  

Neuronales	
  Netzwerk	
  der	
  numerischen	
  Kogni/on:	
  

 
Wie rechnet unser Gehirn? 
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Eine einfache Rechung? 

12	
  +	
  9	
  =	
  21	
  

ð Benö/gt	
  sämtliche	
  Basiskompetenzen	
  und	
  arithme/scher	
  
Faktenabruf	
  

ð Das	
  gesamte	
  numerische	
  Netzwerk	
  
	
  



 
Wichtigste Aussagen 

•  Numerische	
  Kogni/on	
  ist	
  komplex	
  und	
  besteht	
  aus	
  vielen	
  
Teilkomponenten	
  

•  Wir	
  brauchen	
  ein	
  ganzes	
  Netzwerk	
  um	
  zu	
  Rechnen	
  

!
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  Numerische	
  Kogni/on	
  

Entwicklung	
  numerischer	
  KogniKon	
  

Dyskalkulie	
  

Fallbesprechung	
  David	
  

Diagnos/k	
  und	
  Förderung	
  von	
  Kindern	
  mit	
  Dyskalulie	
  

Fallbesprechung	
  Anna	
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Zahlensinn bei Babies 

Izard	
  et	
  al.	
  (2009)	
  

... „tu-tu-tu-tu“… „ra-ra-ra-ra“… 
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Zahlensinn bei Babies 

Izard	
  et	
  al.	
  (2009)	
  
	
  

	
  Angeborenes	
  Verständnis	
  für	
  Mengen	
  

Kongruent 
Inkongruent 
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Erwerb	
  von	
  Zählfer/gkeiten	
  vor	
  Schulalter	
  
	
  
•  Zähl-­‐Prinzipien	
  Gelman	
  &	
  Gallistel	
  (1978):	
  

•  Eins-­‐zu-­‐eins-­‐Zuordnung	
  
•  Stabile	
  Abfolge	
  der	
  Zahlwörter	
  

	
  
	
  
ð	
  zentrale	
  Rolle	
  in	
  der	
  Entwicklung	
  numerischer	
  Kogni/onen	
  

ð	
  erste	
  symbolische	
  Repräsenta/on	
  von	
  Mengen	
  
ð	
  Zählen	
  wesentliche	
  Grundlage	
  für	
  Rechenopera/on	
  (+/-­‐)	
  

 
Entwicklung des Zählens 



 
Zahlenraumvorstellung 

12 

	
   	
   	
  	
  
	
   	
   	
  Zeichnen	
  Sie	
  Ihre	
  räumliche	
  Anordnung	
  der	
  Zahlen	
  auf!	
  

	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
Mentale	
  Repräsenta/on	
  von	
  Zahlen	
  ist	
  von	
  links	
  nach	
  rechts	
  

orien/ert	
  è	
  “mentaler	
  Zahlenstrahl” Deheane	
  et	
  al.	
  (1993,	
  2003)	
  

	
  
Von	
  der	
  Schreibrichtung	
  abhängig	
  Zebian	
  (	
  2005)	
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Mentaler Zahlenstrahl in Kindern 

	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
Mit	
  zunehmendem	
  Alter	
  zeigen	
  Kinder	
  einen	
  besser	
  

ausgebildeter	
  Zahlenstahl	
  Holloway	
  &	
  Ansari	
  (2008)	
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Rechenfertigkeiten 

Fingerrechnen	
  
Zählendes	
  Rechnen	
  	
  
ð Finger	
  als	
  zentrales	
  Hilfsmigel	
  
	
  
Übergang	
  Zählendes	
  Rechnen	
  zu	
  Faktenwissen	
  
•  Wiederholung/Übung	
  ð	
  Langzeitgedächtnis	
  
•  Beeinflussende	
  Faktoren:	
  

•  Verständnis	
  für	
  arithme/sche	
  Opera/onen	
  
•  Verbales	
  Gedächtnis	
  
•  Übung	
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Gehirnentwicklung 

Kinder	
  

Rivera	
  et	
  al.	
  (2005)	
  

Erwachsene	
  

Kinder	
  zeigen	
  beim	
  Rechnen	
  
stärkere	
  AkKvierung	
  	
  in	
  
frontalern	
  Regionen	
  

Entwicklungsbedingte	
  Verlagerung	
  
von	
  frontalen	
  zu	
  parietaler	
  Regionen	
  

Rechenaufgaben	
  
werden	
  
automaKsiert	
  

FunkKonelle	
  
Spezialisierung	
  beim	
  
Umgang	
  mit	
  Zahlen	
  
und	
  Mengen	
  

mehr	
  
Arbeitsgedächtnis	
  und	
  
Aufmerksamkeit	
  

E	
  N	
  T	
  W	
  I	
  C	
  K	
  L	
  U	
  N	
  G	
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Wichtigste Aussagen 

•  Zahlensinn	
  von	
  Geburt	
  an	
  vorhanden	
  

•  Erwerb	
  von	
  Zählfer/gkeiten	
  und	
  Zahlsymbolen	
  führt	
  zu	
  
präziseren	
  numerischen	
  Repräsenta/on	
  

•  Arithme/sches	
  Faktenwissen	
  wird	
  aus	
  Gedächtnis	
  abgerufen	
  

•  Hirnentwicklung:	
  funk/onelle	
  Spezialisierung	
  für	
  Umgang	
  mit	
  
Zahlen	
  und	
  Mengen	
  

	
  

!
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  Numerische	
  Kogni/on	
  

Entwicklung	
  numerischer	
  Kogni/on	
  

Dyskalkulie	
  

Fallbesprechung	
  David	
  

Diagnos/k	
  und	
  Förderung	
  von	
  Kindern	
  mit	
  Dyskalulie	
  

Fallbesprechung	
  Anna	
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Dyskalkulie 

Video 1 



 
Dyskalkulie – was ist das? 

•  umschriebenen	
  Beeinträch/gung	
  von	
  Rechenfer/gkeiten	
  
•  nicht	
  durch	
  Intelligenzminderung	
  oder	
  unangemessene	
  

Beschulung	
  erklärbar	
  	
  
•  Defizit	
  betrim	
  vor	
  allem	
  die	
  Beherrschung	
  grundlegender	
  

Rechenfer/gkeiten	
  (Addi/on,	
  Subtrak/on,	
  Mul/plika/on	
  und	
  Division)	
  
	
  WHO	
  (2008)	
  

	
  
	
  
	
  

www.salzi.at	
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Epidemiologie & sekundäre Symptomatik 

•  Prävalenz:	
  3-­‐7	
  %	
  der	
  Schulkinder	
  
•  Geschlechterverteilung:	
  	
  1	
  :	
  1	
  
•  Persistenz	
  bis	
  ins	
  Erwachsenenalter	
  
•  Häufige	
  komorbide	
  Störungen	
  	
  

•  LRS	
  25-­‐40%	
  
•  ADHS/ADS	
  bis	
  zu	
  40%	
  

•  Häufiger	
  psychische	
  Auffälligkeiten	
  
•  Schulverweigerung	
  
•  Depressive	
  Symptome	
  
•  Aggressives	
  Verhalten	
  
•  Ängste	
  ð	
  Mathe-­‐Angst	
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Was bedeuten Zahlen für einen Dyskalkuliker? 

Ersetzt	
  man	
  die	
  Zahlen	
  1,	
  2,	
  3,	
  4,	
  5	
  durch	
  A,	
  B,	
  C,	
  D,	
  E:	
  
	
  

A	
  +	
  C	
  =	
  D	
  
E	
  –	
  B	
  =?	
  

	
  
	
  

„Zahlen	
  sind	
  für	
  Dyskalkuliker	
  wie	
  Worte	
  ohne	
  Bedeutung!“	
  
	
  



 
Defizite bei Dyskalkulikern 

Basiskompetenzen:	
  

Basiskompetenzen	
  

Rechenfer/gkeiten	
  

RechenferKgkeiten:	
  

Dyskalkulie 

Transkodieren	
  

„drei“è 3 

2 1 
Zahlendreher	
  

Zählen	
  

Grössenrepräsenta/on	
  

� �� 

Stellenweruehler	
  

Auvau	
  von	
  
Faktenwissen	
  

1 x 1 

Prozedurales	
  
	
  Wissen	
  

Schriftliches 
 Rechnen 

Fingerrechnen	
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Stellenwertsystem/Transkodieren 

Zahlenschreiben	
  ZAREKI:	
  
Mädchen,	
  8	
  Jahre,	
  3.	
  Klasse	
  

503	
  

169	
  

4658	
  

756	
  

689 

Fallbei
spiel 
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Grössenpräsentation 

Mengenbeurteilung	
  ZAREKI:	
  
Junge,	
  11	
  Jahre,	
  5.	
  Klasse	
  

Fallbei
spiel 



 
…und auf neuronaler Ebene 

Frontale	
  Regionen	
  
Dyskalkuliker	
  zeigen	
  
stärkere	
  Hirnak/vität	
  in	
  
unterstützenden	
  
Regionen	
  
(Arbeitsgedächtnis,	
  
Aufmerksamkeit)	
  &	
  
Defizite	
  in	
  grauer	
  
Substanz.	
  

Parietale	
  Regionen	
  
Dyskalkuliker	
  zeigen	
  geringere	
  

Hirnak/vität	
  &	
  Defizite	
  in	
  grauer	
  
und	
  weisser	
  Substanz	
  in	
  

zentralen	
  Regionen	
  für	
  die	
  
Zahlenverarbeitung.	
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Kompensation 

Folge	
  ð	
  Strategien	
  um	
  Defizit	
  zu	
  kompensieren:	
  
•  Fingerrechnen	
  /	
  Zählendes	
  Rechnen	
  
•  Festhalten	
  an	
  gelernten	
  Strategien	
  und	
  Rechenabläufe	
  

•  72-­‐19=?	
  ð	
  „	
  das	
  war	
  eine	
  schwierige	
  	
  
Aufgabe…	
  19	
  mal	
  zurückzählen“	
  

•  Mädchen,	
  11	
  Jahre	
  alt,	
  5.	
  Klasse	
  
„Wie	
  hast	
  du	
  gerechnet?“ ð	
  „3-­‐1	
  =	
  2	
  	
  
und	
  2-­‐7	
  =	
  …ähm	
  7-­‐2	
  =	
  5...	
  also	
  25“	
  

3	
  2	
  	
  –	
  1	
  7	
  =	
  25	
  

Fallbei
spiel 
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Wichtigste Aussagen 

•  1-­‐2	
  Kinder	
  pro	
  Klasse	
  haben	
  Dyskalkulie	
  

•  Kinder	
  mit	
  Dyskalkulie	
  zeigen	
  Defizite	
  in	
  den	
  
Basiskompetenzen	
  bereits	
  vor	
  dem	
  Schuleintrig	
  

•  Kinder	
  mit	
  Dyskalkulie	
  zeigen	
  Defizite	
  im	
  neuronalen	
  
Netzwerk	
  

!
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  Numerische	
  Kogni/on	
  

Entwicklung	
  numerischer	
  Kogni/on	
  

Dyskalkulie	
  

Fallbesprechung	
  David	
  

Diagnos/k	
  und	
  Förderung	
  von	
  Kindern	
  mit	
  Dyskalulie	
  

Fallbesprechung	
  Anna	
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